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AI1ALEI 1ER ELECTRO - HOIIEOPATHIE

und Gesundheitspflege.
Monatsschrift des electro-homœopathischen instituts in §enf,

unter Mitwirkung von Aerzlen, Praktikern und geheilten Kranken.

Nr. 6. 2. Jahrgang. Juni 1892.

INHALT: Pro domo. — Die Bakteriologie und ihre praktischen Erfolge (Poris.) — Zur freien Ausübung der

Hitzflechten : Hämorrhoiden. — Verschiedenes.

Pro domo.

Laut der «Allgemeinen homöopathischen
Zeitung» in Leipzig, N° 21 und 22, wurde
in der Frühjahrsversammlung des Sachs.-

Anhalt.-Voreins homöopathischer Aerzte
auch meiner Thätigkeit gedacht als der
eines reklamesüchtigen Apothekers, mit
der Behauptung die beiden homœopathischen

Apotheken in Leipzig wollten sich
ni chtmitdiesem schwindelhaften «Geheimmittel

unfug» befassen und hätten trotz aller

Verlockungen den Vertrieb der Sternmittel

energisch abgelehnt.
Wenn meine Anstrengungen — ganzo O O

minime gegenüber jenen der Leipziger
homöopathischen Apotheker, die bekanntlich

in Reklame das grossartigste thun,
was auf diesem Felde jemals geleistet
wurde und welche speciell das Etablissement

D1' W. Sehwabe's und dessen Ableger

zu der bekannten Bedeutung und
Berühmtheit gebracht haben — als reklamesüchtige

bezeichnet werden, so darf der
konstatirte grosse Werth meines Heilverfahrens

die wohl begreiflichen bescheidenen

und erlaubten Anstrengungen zur
Bekanntmachung gewiss entschuldigen.

Wenn dagegen weiterhin behauptet
wird, dass obige Apotheken den

Verlockungen widerstanden und den Vertrieb
der Sternmittel energisch abgelehnt hätten,

so bedarf das einer ebenso energisch

en Berichtigung.
Denn erstens sind meine Med iranien te

keine Geheimmittel denn deren Zusammensetzung

wurde veröffentlicht; es stehen

jedem Arzt alle näheren Angaben zur
Verfügung und meine Laboratorien Jedermann
zur Einsicht ollen.

Zweitens brauchten die betr. Apotheker

den Wiederverkauf nicht abzulehnen,
denn ich habe denselben diesen niemals
angeboten.

Und drittens hat Dr W. Schwabe iii
verschiedenen Posten unaufgefordert für über
1000 Mark Muttei-Mittel von mir bezogen,
welche letztere nun allerdings obige
Bezeichnung als schwindelhafter
Geheimmittelunfug verdienen, deren Verlrieh ich
auch seit langem aufgegeben habe.

Die Haltung der Leipziger Herren Col-

legen orientirt sich deshalb nach keinen
anderen Grundsätzen als denjenigen ihrer
materiellen Interessen und diese Grundsätze

werden in unverkennbarer Weise
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auch von den Herren Aerzten gelheilL,
deren Interessen mit denen dieser
Apotheker mehr oderwenigersolidarisch sind.

Sie sollten daher aufrichtiger sein und

anstatt von der bedrohten Wissenschaft,
von ihren bedrängten Interessen
sprechen; das ist der Curs, nach dem sie

steuern.
Das «protokollirteTadelsvotum» gegenüber

den unabhängig denkenden Aerzten,
welche meine electro-homöopathischen
Präparate anwenden, illustrirt so recht die

Denkungsart und die sancta simplicitas
der 12 Apostel der Intoleranz.

Die Herren wollen mich in Zukunft
ignoriren; damit werden sie mehr Intelligenz

beweisen als ich ihnen zutraute; es

wird mir Vergnügen machen in Zukunft
O O

hierin Gegenrecht zu halten.
A. Sauter.

Die Bakteriologie

und ihre praktischen Erfolge.
Von Dr Fewson in Danzig.

(Fortsetzung)

Es lag nahe, sich nunmehr derjenigen

Methode zuzuwenden, welche allein
den Erfordernissen der veränderten
»Situation zu entsprechen vermochte, der

Homöopathie. Diese aber war verfehmt,
von allen Universitäten verbannt. Wer
kannte sie, wer hielt es auch nur der

Mühe werth, sich obertläehlich mit ihren

Grundprinzipien bekannt zu machen? Man

hatte sich gewöhnt auf sie wie auf einen

Humbug mit. stolzer Verachtung herab-
zuhlicken. Man konnte doch nicht ohne

Preisgebung der eigenen vermeintlichen
Würde von seinem hohen Piedestaleherab-

;tro-Homöopathie

steigen und der bis dahin verhöhnten
Nebenbuhlerin einen Platz neben sich
einräumen. Man wollte seinen besonderen

Weg gehen und den Ruhm des endlichen
Sieges mit Niemanden Lheilen. Leider
war es ein Holzweg, und der ganze Feldzug,

mit Trompetenstössen eingeleitet und

begleitet, endete mit einer jämmerlichen
Niederlage. — Ganz so leicht, wie man
es sich träumen liess, hat es die Natur den

Sterblichen denn doch nicht gemacht, in
das Getriebe der Weltordnung
einzugreifen. Die Wege der Vorsehung kennen

wir nicht. Wir wissen nicht, wie
und warum Krankheiten entstehen.

Genug, sie sind da. Wir müssen sie als

ein im grossen Haushalte der Natur
nothwendiges Lehel ansehen, denn die
Geschichte lehrt uns, dass sie zu allen
Zeiten und allerorten aufgetreten. Nun ist

ja die menschliche Intelligenz glücklicherweise

dahin gelangt, sie in ihrer Gefährlichkeit

abzuschwächen, ihrer Verbreitung

gewisse Schranken zu ziehen, sie im
Einzelfalle zu kuriren, und ist alle
Aussicht dazu da, dass mit dem Fortschritt des

Wissens auch das Gebiet unseres Könnens

sich noch beträchtlich erweitern
wird ; aber sie im Grossen bekämpfen
und ausrotten wollen, und zwar mit Hilfe
von Gift-Elixiren, das gehört doch nur in
das Reich der Phantasien.

Zwei Wege boten sich dar zur Erreichung

des vorgesteckten Zieles. Auf dem

einen, dem prophylactischen, wollte man
dahinkommen, die Gefahr der Ansteckung
dadurch zu verhindern und womöglich
aufzuheben, dass man den menschlichen

Körper vermittelst Schutzmassregeln nach

Jennerschem Vorgange immun machte,
auf dem andern sollten die Krankheits-
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